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NATURWISSENSCHAFTLICHER ANZEIGER
der allgemeinen Schweizerischen Gesellschaft für die gesammten

Naturwissenschaften.

Den 1. Januar *4£ 7. 18 20.

Eröffnungsrede bey der Gründung der
naturwissenschaftlichen Gesellschaft in St.
Gallen, den 29. Januar 1819. Gehalten
¦eon Dr. Zollikofer.

Tit.
Wenn ich heute zum ersten Male diesen

Kreis von Männern erblicke die die
Naturwissenschaft im umfassendsten Sinne des Wortes

zum Gegenstand ihrer Arbeiten ihrer
Forschungen und Unterhaltungen sich gewählt
haben; — wenn ich heute zum ersten Male einen
«nge gehegten Gedanken, einen sehnlich
genährten Wünsch in Erfüllung gehen sehe, so
ey es mir gegönnt, in diesem Kreise einige

aerjjjnigen Gefühle und Ideen auszudrücken,
«ie dieser erfreuliche Anlafs in mir erweckt!

Die Erforschung der Natur vereiniget Sie,
«pchzuehrende Herren theuerste Kollegen
dieses Studium, welches den Menschen mit sich
selbst, nut der ihn umgebenden Körperwelt
bekannt macht; welches uns immer neue Quellen

VOn eeistlVen lmH crnnlr'rVi^ii Hpunccon pi-_
öffnet;

geistigen und sinnlichen Genüssen er-
welches in seiner Anwendung auf die

CPwÌlensc1he^l,nentbeh^ichsten Künste und
npnWnïï ^Erhaltung desselben sichert, sei-
SeftrVf n,d.erhebt und seine Verstauchung
vor

ÀfeTtj vaches wenn je eines, seinen Geistvon den Vorurteilen des Standes, des Volkes,
vor Hitaiters entfesselt, und seine Vernunft
sn « •

n dllnIieln Irrwegen des Aberglaubens,
H'nm / Unglaubens bewahrt ; — das Stu-
",um> und diefs ist wohl sein erhabenstes Ziel,
weiches dem Erschaffenen die geheime Werk-
»ratte des Schöpfers enthüllt; welches dem
Erdgebornen die Kräfte und Mittel enträthselt,

Wer Jahrg.

die dem Universum der Schöpfung zum Grün
de liegen; das Studium endlich, welches, den
menschlichen Verstand mit einem Funken der
göttlichen Intelligenz beleuchtend ihn deren
Zwecke und Absichten ahnen läßt

Dieses Studium hat seit: • des: Wiederherstellung

der Wissenschaltêh. uud^vi&züglich
seitdem einige ausgozeichiiefèG.ô^£.^h.,dem-
selben ansschliefslich widmeten, einen^solchen
Umfang erhalten, dafs sich bald zeigte, das
individuelle Streben, the kurze Existenz des
Einzelnen reiche nicht hin, dasselbe in seinen
sich nun bildenden mannigfaltigen Abtheilungen

und Fächern zu umfassen, und noch
weniger seyen die Kräfte des isolirten Natur-
frern^es und Forschers zulänglich, sich alle
die. Hülfsmittel. selbst zu verschaffen, welche
das Fortschreiten der Wissenschaft erheischten,

und hinwiederum zur Folge hatten, oder
alle die Schätze zu benutzen, welche der Fleifs
der Sammler und der Eifer für neue Entdeckungen

immer mehr anhäuften. —
Diefs gab wohl den ersten Anstofs zur

Bildung jener gelehrten naturwissenschaftlichen
Gesellschaften, welche in beynahe allen gröfsern
europäischen Staaten errichtet, und je nach
den Verhältnissen und Kräften derselben, von
den Regenten, im Gefühl ihrer hohen
Nützlichkeit, mit mehr oder weniger freygebiger
Hand ausgestattet wurden, auf dafs ihre
Mitglieder die Naturwissenschaften nicht blos als

Nebensache eines andern Berufes betrachten,
in unabhängiger Lage sich denselben
ausschließlich jeder in seinem gewählten Fache,
widmen ; — auf dafs diese Institute eine
Bewahrungsstätte für das Entdeckte, ein Auf-
munterungs-und Beförderungshebel zu neuen
Entdeckungen, und die befruchtenden Quellen

*Ätrsa>
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